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?an muß nicfjt nur nornetjm fein, man mufj e§ aud) fdjeinen; ober audi:
ÎDaë Sjontetjmfein ift nicf)t gerabe nötig, beftomefjr ba§ SBorncfjmfctjetnen.
Unb baju ift eine Qnfiruftion feßr geboten, namentlidj für baë gebautem

^sJ^i. lofe junge SMf, baë jum Seifpiel oft eine 3t8Qrette mit einem einjigen
©treidjfjöljdjen anjünbet, ftatt ein balbeë SEut?enb anjujünben unb plaubernb roieber

auëgeben ju laffen. SDaë gilt natürlicf) nur non öffeniticfjen Sofaten, roo bie 3ünbf)ötj=
djeit gratis fjcrumftefjen ; batjerm tft baS SJornebmfein überhaupt ein Unfinn.

SBie bäurifd) tönt eê, roenn man oon j'ni'mi" unb j'jäfjni naf)" rebet! SBie

tronteftm ift bagegen ba§ five of clock (Sin oornefjmer SDtann fc&läft überhaupt nod),
roenn ba§ plumpe 33auernoolf fdjon an bie erfte Fütterung benft, unb roer eine noble
Statur tjat, ber tft überhaupt erft gegen Slbenb frefjfäfjig, roenn baê gemeine SBoff fdjon
an ben geierabenb benft. SDaë SBort SDtittageffen ift baber überl)aupt pöbelbaft, ans

ftänbige Seute reben oon Sund), foroie ein 93ebienter, ber Qofjn gerufen roirb, eine ganj
anbere Sßerfon ift alë ein fdjofeler £anê ober ^ofjann.

SBenn man oon Sferben rebet, fo braud)t man am fiebften englifdje Sluêbritde,
bie man in einem ©poriblati lernt ober in einer Sneipe, roo 9îeitfncdjte unb Sofjfenner
jufamnt«rJEommen; Runter ift ein fefjr geidjtigeê SBort. 3}on ßunben rebet man per
©orbon ©etïèr^SBaë Südje unb Setter betrifft, fo ift Sarië immer nod) bie
Académie des immortelles. SBer fjier eifrig bie 9Jîenu§ ftubiert, lernt footet roie nötig bic

SBeltgefdjidjte, benn btKmeiften feinen ©eridjte finb nad) SfJiiniftern unb ^elbfierrn ge=

nannt. SBer alfo bei Côtelettes à la Soubise ein oerflârfeë ©efidjt madjt, gilt ju=
gleid) für einen @taat§mann\unb einen getnfdjmecfer. (Berabeju eine £afelflegelei roürbe
Gsiner begeben, roenn er ftatt poulet £ufjn fagt. Poulet à la ïïlarengo repräsentiert
bie ERapoIeonêjett, «Kattenragout bte Commune.

Sange ginger finb nidjt nötig jum SSotnefjmfein, roofjl aber lange "Jiägel. ©in
langes ©ebädjtniS ift ©adje ber ©etebrten, alfo burdjauë unoornebm, im ©egenteil, eë

tft oft fefjr nütje, roenn baê ©ebâdjtnië fefjr furj ober. lücfenfjaft ift, bamit man geroiffe
SBhtge nergeffen fann, an bie man nidjt gerne erinnert tft. 5£>te Sîamen orbinärer 3111=

tagêmenfdjen mufj man ja ntdjt genau fonbern nur fo fjalb unb Ijalb rennen, foroie eê

audj burdjauë ntdjt oornel)m ift, Dïedjmtngen an gemeine .fjjanbroerfer balb ju bejatjlen;
bei 33ferbe= unb .fpunbefäufen foroie bei ©pielfdjulben ift e§ natürlid) etroaë anbereê.

©etjr oorftdjttg mufj man fein beim benamfen ber $unbe, sterbe, Papageien unb
SDienftboteit, roeldje, roentgftenë bie roeiblidjen, nie ofjne roeifje ©cljürje etfdjeinen foflen-
21>enn ein ßiinbdjen SDtarquife beißt, fo rtecfjt baë ganje .Spauê nadj Slbel. 33on ©ott=
frieb Keffer ift eë beffer, bloß einige luftige Sfnefboten ju fennen, alë feine 33üdjer auf
bem ©djaft ju fjaben. 3u Kellnerinnen fagt man Tu, ju |junben unb Sferben vous!
Tex ©onntag ift ber Sag beë £errn! Ta% ift erlogen. Tex ©onntag ift ber Tag beë

SPö&elS- Tex £>err bleibt baljeim. ©benfo roirb man oon ber OJÏitte SDejember an in
ber Cffentlidjfeit etroaë jurücffjattenb, fo famt man bann audj bie dieujabrêtrinfgelber
beffer fdjroänjeit ; überhaupt ift eë nidjt nötig, ftetê an bte ©auffudjt beë gemeinen 3M=
feë ju benfen. hingegen mufj man fidj nidjt genieren, roenn man gerne billige 3igarren
raudjt unb billigen SBeitt trinft, ju fagen, roenn man foldjeë geug einfauft, eë fei für
ben Eutfdjer ober für bie SBienftboten. Ûbrigenê ift baë S3illige gar nidjt immer ba§

©djledjtcfte.
23ei SBatjIen unb Slbftimmungen mufj man ja feinen Slnteil jeigen fonbern über

baë 33ürgerpacf ertjaben fein, baê fjetttjutag baë 3îuber in ben ^anben fjat. Sann man
aber inbireft burdj furje .Äußerungen, einige 3e'tungë3eiten ober burdj öforiomifdjen
SDrucf bem fogenannten Solf ein 33ein ftellen, fo mufj manë ja nidjt unterlaffen; im=

merfjtn ift nie ju oergeffen, bafj man mandjmal audj biefe SJcenfdjenforte alë ©timtn=
oiefj braudjen fann. Si le diable a faim, il mange des mouches.

©loffe: SBer roirflidj oorncfjm ift, fümmert fidj um alt baê nidjt im mtnbeften;

er lebt rußig für fidj unb Ijält fidj in erfter Cime oon altem ©emeinen fern, fei eS

SDtobe ober nicfjt, er ift fein 9cadjafjmer ber Sfnbem unb Bült bie Jrompete beê ©igen=

lobeê nidjt für eine Steolêljarfe, benn:-

©obalb ber £jabn fdjreit auf bent DJtift,

3)terft man, bafj er fein Slbler ift.

Karl der Grosse und Zeppelin.
t^err Karl, ber grofje granfe,

Denft auf bem iniinftertr/ron :

jet?t Ijaben rcoljl bte Heben

2Jm See nerblütjet fdjon!

3ij fann es faum erleben,

Z)afJ Ijeut' bte Sonne ftnft,
Denn fetner barf es rniffen,

Daf nod; ber Hatfex trinft!

Das Polf rennt mie befeffen

2Tïtt feinem ©elb tjerum
Unb metner Seel', ba tjapert's
ZTÏtt unferm (£tjriftentum 1

63ut, baf bte £eute fieben

2tn ttjrem ^ortjont
Unb fetner als tdj felber
So bodj in §ürtdj oljnt l"

Da fliegt ein tretfer Dradje

Jjod; übet ^ürtd) tjtn
Unb frötjltdj ruft ber Sdjtffer:

©ruf, Karl non §ex>pel\n\"

Dodj es ergrimmt ber Kaifer:
^rudjfef! Das leib' idj ntdjt!
Huf Holanb mir, ben gelben
Daf? er mir fängt ben IDidjtl"'

Der Crudjfef aber lädjelt:
Das tft ein Ijartes Ding
Kein Hof| rnarb nodj geboren,
Das einen Ballon fing !"
Da ruft ^err Karl: ,,Betm Donner,
Dann mad)' tdj ein ©ebtdjt
Der lïïenfdjengetft Ijat plügel,
Die tjemmt fein Katfer ntdjt 1"

H. ^eberlf.

einem Naturwirfcnrcbaftler
ins Stammbuch.

©' gibt roeber ©ott, nodj Teufel: gut!
Staturgefetje, bie roalten gut."
Tatb räfonnierft SD u über bie Sfaffen.

6i, fpridj, roer fjat benn b t e erfdjaffen

J& Hus Bayreuth. J&
j'cftfpielftabt am roten ÎÏÏain t908.

Des Sprüdjleins badjt' tdj : fptelt ntdjt mit bem fetter
^aft Ijätt' ber reine Cor midj 'rumgefrtegt.
3n myfttfdj'e ZTarfofe eingemiegt,
U)etnt' tdj ^tn tEränletn, 's roar bas erfte tjeuer.

ÎDas blumenmäbdjenbufttg tjüpft unb fliegt^
Sot dentis auf, bas £tebesuhgeljeuer;

jl?r ^aunenpaef tt»ar niemals plafttfd; treuer.
(D Parftfal! Dein ^reitan35auber ftegt!

2lls Cr ift an ftdj ben Cob tjerbetgefungen,

Begriff tdj erft bas VOoxt: bte Kunft ift lang!
Balb tjätt' idj meinen Dorbermann nerfdjlungen

Wie mir bas Cageslidjt entgegenfprang,
Bradjt' idj bem Herrgott meine ^ulbigungen,
Unb über ZUottl ging mir Dogeifang! ee

er £r
£tebe 21malta. tDas Du mir fagft fo gans uertraultdj, ift in

ber Cat ntdjt erbaultdj. (£s gebe ba fo fdjledjte $taxxexi, bie ntdjt gerne
überbauen, roas eigentlid) jum Ueberfluf eine UTutter ftdj gefallen laffen
muf. Was fdjon ba ift geljt nerloren unb bas Kinb roirb nidjt geboren.
Unb es tft gerotfj 5um <£feln fo ©efdjtdjten ju entbecfeln. So ein 2lrjt
Ijat fein ©erotffen unb perbient fein ^eberfiffen, unb babei gebort ber

Uîutter eine Prügeltradjt aufs Unterfutter. Soldje Sadjen roerben freilidj
febr beljanbelt potisetlid), unb id) muf? mid) faft fdjenteren barüber ju
poettfieren. Iciemahb roill nerftetjen meine U)arnung por unausbletbltd)er
Umgarnung, roenn bodj jebersett bie <£lje ftdj fo beutltd; reimt auf tDetje.
Wo eine ^rau md)t bran geblieben, ift's auf bas UTannennoIf ju fdjieben.
Sie fönnen ja in foldjen Dingen bte armen Weibet förmltdj 5totngen.
Sie lieben ja befanntttdj minber fo 3 bis <\, 5 Ktnber. felber Ijalte
midj energifdj por ^ofenträgern flug perbergtfdj. Beffer tft es immer
lebig bleiben unb ftatt anberm UTannsgebtlbe absutreiben. îlmalta fab,re

fort mit Spionieren, idj mödjte Jteutgfetten ntdjt perlieren, befonbers bte

midj intreffteren, idj bin ja bafür ba: (Eulalia.

Ein Eikörfabrikant
Rat ernftlicb und gewandt
Den flblinth verteidigt.
üJer dielen Crank verkauft,
Und etwa leiber lauft,
Fühlt fich balt beleidigt.

Brofcbürlicb Ichrieb er da
Damit er tcblimme Ja"
Und das Unglück hemme.
Doch liegte nicht das nein"
£s hat nicht follen fein.
Armer Großrat Demtne.

Das Lted vom kranhen Mann.
fjodj Hingt bas öeb nom f ranfen JTtann,
fjjeut', roie oiel ber nocb, leiften fann:
Kein Staat Europas bradjts fo roeit,

Jîodj aufjutjalten gar bie §eit
Unb 21 utom orbtos 5U »erbieten,

Dafj fie bas üürfcnretdj burdjroüten
Ifem foldje Kraft ntdjt imponiert,
£jat nie Senßtngeftanf oerfpürt,
Dod; roer &a tjat nod? eine JTafe,

Die unnerfetjrt nom Zlutogafe,
Z>er fingt, fo laut er brüllen fann,
Das £ieb nom brauen franfen OTann" î.

Der Betztcufcl.
f^errltdj tft bte (Erbenroelt,

ÏDenn fidj unterm ïjtmmelsselt

^üllt bte roarme Sommerluft
JJtit ber Hofe füjjent Duft.

IDenn bie £erdje jubiliert
Unb ftdj fjodj im Statt oerltert,
Rubelte gern jebes £jer3
UTit jebodj ein üeufel roetjrt'st

2ludj burdj fdjöne Sommertage
3mmer öfter tönt bie Klage:
Weil roir eroig tjaften müffen,

efjjft bie OTufje 3um genie§en

Der Selbstmörder.
üom Borb bes Bubenberg" fprlngt

plö^lidj ein alterer J}err in btn See.

Ungemeine 2tufrur/r, Hufen, ^afien,
(Sefdjret. tïur Utifter 3acffon rü^rt
ftd) ntdjt. Ultt ÏTot rettet man bin
Unglücfltdjen, man bringt ü)n an
Borb jurücf. Da fagte UTifter 3acf.
fon ju mir : Uarum lief] man btn
UTann ntdjt fetjutmmen, toenn er

bodj uiU?"
j»

Druchfehlerteufel.
nachdem der neugewäblte für leine

Wahl gedankt hatte, wurde er lofort
beerdigt.

*
Der alte Fjofbauer arbeitete in leinem

Reimwelen ohne Kuh und ohne Raft.

?an muß nicht nur vornehm sein, man muß es auch scheinen; oder auch:

Das Vornehmsein ist nicht gerade nötig, destomehr das Vornchmscheinen.
Und dazu ist eine Instruktion sehr geboten, namentlich für das gedanken-

^)^. lose junge Volk, das zum Beispiel oft eine Zigarette mit einem einzigen
Streichhölzchen anzündet, statt ein halbes Dutzend anzuzünden und plaudernd wieder
ausgehen zu lassen. Das gilt natürlich uur von öffentlichen Lokalen, wo die Zündhölzchen

gratis herumstehen; daheim ist das Vornehmsein überhaupt cin Unsinn.
Wie bäurisch tönt es, wenn man von z'nüni" und z'zähni näh" redet! Wie

vornehm ist dagegen das live ok clock Ein vornehmer Mann schläft überhaupt noch,

wenn das plumpe Bauernvolk schon an die erste Fütterung denkt, und wer eine noble
Natur hat, der ist überhaupt erst gegen Abend freßfähig, wenn das gemeine Volk schon

an den Feierabend denkt. Das Wort Mittagessen ist daher überhaupt pöbelhaft,
anständige Leute reden von Lunch, sowie ein Bedienter, der John gerufen wird, eine ganz
andere Perfon ist als ein schoseler Hans oder Johann.

Wenn man von Pferden redet, so braucht man am liebsten englische Ausdrücke,
die man in einem Sportblatt lernt oder in einer Kneipe, wo Reitknechte und Roßkenner
zusamin«nkommen: Hunter ist ein sehr gewichtiges Wort. Von Hunden redet man per
Gordon Setter^Was Küche und Keller betrifft, so ist Paris immer noch die Zca-
äemie äes immortelles. Wer hier eifrig die Menus studiert, lernt soviel wie nötig die

Weltgeschichte, denn drexmeisten feinen Gerichte sind nach Ministern und Feldherrn
genannt. Wer also bei Lorelettes à Is Soubise ein verklärtes Gesicht macht, gilt
zugleich sür einen StaatsmannXund einen Feinschmecker. Geradezu eine Tafelflegelei würde
Einer begehen, wenn er statt poulet Huhn sagt, poulet à Ig lllarengo repräsentiert
dic Napoleonszeit, Rattenragout die Kommune.

Lange Finger sind nicht nötig zum Vornehmsein, wohl aber lange Nägel. Ein
langes Gedächtnis ist Sache der Gelehrten, also durchaus unvornehm, im Gegenteil, es

ist oft sehr nütze, wenn das Gedächtnis sehr kurz oder lückenhaft ist, damit man gewisse

Dinge vergessen kann, an die man nicht gerne erinnert ist. Die Namen ordinärer All¬

tagsmenschen muß man ja nicht genau sondern nur so halb und halb kennen, sowie es

auch durchaus nicht vornehm ist, Rechnungen an gemeine Handwerker bald zu bezahlen;
bei Pferde- und Hundekäufen sowie bei Spielschulden ist es natürlich etwas anderes.

Sehr vorsichtig muß man sein beim benamsen der Hunde, Pferde, Papageien und

Dienstboten, welche, wenigstens die weiblichen, nie ohne weiße Schürze erscheinen sollen-

Wenn ein Hündchen Marquise heißt, so riecht das ganze Haus nach Adel- Von Gottfried

Keller ist es besser, bloß einige listige Anekdoten zu kennen, als seine Bücher auf
dem Schaft zu haben- Zu Kellnerinnen sagt man Du, zu Hunden und Pferden vous!
Der Sonntag ist der Tag des Herrn! Das ist erlogen. Der Sonntag ist der Tag des

Pöbels. Der Herr bleibt daheim. Ebenso wird man von der Mitte Dezember an in
der Öffentlichkeit etwas zurückhaltend, so kann man dann auch die Neujahrstrinkgelder
besser schwänzen; überhaupt ist es nicht nötig, stets an die Saufsucht des gemeinen Volkes

zu denken. Hingegen muß man sich nicht genieren, wenn man gerne billige Zigarren
raucht und billigen Wein trinkt, zu sagen, wenn man solches Zeug einkauft, es sei für
deu Kutscher oder sür die Dienstboten. Übrigens ist das Billige gar nicht immer das

Schlechteste.

Bei Wahlen und Abstimmungen muß man ja keinen Anteil zeigen sondern über

das Bürgerpack erhaben sein, das heutzutag das Ruder in den Händen hat- Kann man
aber indirekt durch kurze Äußerungen, einige Zeitungszeilen oder durch ökonomischen

Druck dem sogenannten Volk ein Bein stellen, so muß mans ja nicht unterlassen;
immerhin ist nie zu vergessen, daß man manchmal auch diese Menschensorte als Stimmvieh

brauchen kann- Si le äiable g faim, il mange äes moucbes-

Glosse: Wer wirklich vornehm ist, kümmert sich um all das nicht im mindesten;

er lebt ruhig für sich und hält sich in erster Linie von allem Gemeinen fern, sei es

Mode oder nicht, er ist kein Nachahmer der Andern und hält die Trompete des Eigenlobes

nicht für eine Aeolsharfe, denn:
Sobald der Hahn schreit auf dem Mist,
Merkt man, daß er kein Adler ist.

lkarl âer Grosse unà Zeppelin.
Herr Aarl, der große Franke,

Denkt auf dem Münsterthron :

Jetzt haben wohl die Reben

Am See verblühet schon!

Ich kann es kaum erleben.

Daß heut' die Sonne sinkt,

Denn keiner darf es wissen.

Daß noch der Aaiser trinkt!

Das Volk rennt wie besessen

Mit seinem Geld herum
Und meiner Seel', da hapert's
Mit unserm (Christentum I

Gut, daß die Leute kleben

An ihrem Horizont
Und keiner als ich selber

So hoch in Zürich wohnt!"

Da stiegt ein weißer Drache

Hoch über Zürich hin
Und fröhlich ruft der Schiffer:

Gruß, Aarl von Zeppelin!"
Doch es ergrimmt der Aaiser:
Truchseß! Das leid' ich nicht!
Ruf Roland mir, den Helden

Daß er mir fängt den Wicht!"

Der Truchseß aber lächelt:

Das ist ein hartes Ding
Aein Roß ward noch geboren.
Das einen Ballon fing!"
Da ruft Herr Aarl: ,,Beim Donner,
Dann mach' ich ein Gedicht
Der Menschengeist hat Flügel,
Die hemmt kein Aaiser nicht!"

R. Aeberly.

Einern l^âîur-wîssenfckâftlev
ins Sranirnbucn.

,,S' gibt weder Gott, noch Teufel: gut!
Naturgesetze, die walten gut-"
Doch räsonnierst Du über die Pfaffen.

Ei, sprich, wer hat denn d i e erschaffen

^ Aus Kayreutk. ^
Festspielstadt am roten Main >,Ac>8.

Des Sprüchleins dacht' ich: spielt nicht mit dem Auer!
Fast hätt' der reine Tor mich 'rumgekriegt.
In mystische Narkose eingewiegt,
Weint' ich ein Tränlein, 's war das erste Heuer.

Was blumenmädchenduftig hüpft und fliegt.
Bot Venus auf, das Liebesungeheuer;

Ihr Faunenpäck war niemals plastisch treuer.

G Varsifal! Dein Freitanzzauber siegt!

Als Tristan sich den Tod herbeigesungen,

Begriff ich erst das Wort: die Aunst ist lang!
Bald hätt' ich meinen Vordermann verschlungen!

Wie mir das Tageslicht entgegensprang.
Bracht' ich dem Herrgott meine Huldigungen,
Und über Mottl ging mir Vogelfang! ee

Liebe Amalia. Was Du mir sagst so ganz vertraulich, ist in
der Tat nicht erbaulich. <Ls gebe da so schlechte Frauen, die nicht gerne
überhauen, was eigentlich zum Ueberfluß eine Mutter sich gefallen lassen

muß. Was schon da ist geht verloren und das Aind wird nicht geboren.
Und es ist gewiß zum <Lkeln so Geschichten zu entdeckeln. So ein Arzt
hat kein Gewissen und verdient kein Federkissen, und dabei gehört der

Mutter eine prügeltracht aufs Unterfutter. Solche Sachen werden freilich
sehr behandelt polizeilich, und ich muß mich fast schenieren darüber zu

poetisieren. Niemand will verstehen meine Warnung vor unausbleiblicher
Umgarnung, wenn doch jederzeit die <Lhe sich so deutlich reimt auf Wehe.
Wo eine Frau nicht brav geblieben, ist's auf das Mannenvolk zu schieben.

Sie können ja in solchen Dingen die armen Weiber förmlich zwingen.
Sie lieben ja bekanntlich minder so 3 bis 5 Ainder. Ich selber halte
mich energisch vor Hosenträgern klug verbergisch. Besser ist es immer
ledig bleiben und statt anderm Mannsgebilde abzutreiben. Amalia fahre
fort mit Spionieren, ich möchte Neuigkeiten nicht verlieren, besonders die

mich intressieren, ich bin ja dafür da: Eulalia.

Lin Hikörkabrikant
kîat ernitlicb unä gewsnät
Den Ablintb verteiäigt.
Aer äieien Trank verkauft,
Unä etwa leider lauft,
fublt iicb balt beleiäigt.

Lrolcbürlicb Ickrieb er äa
Damit er lcbiimme ?a"
Unä äas Unglück bemme.
Docb liegte nicbt äas Nein"
Ls bat nicbt sollen lein.
^rmer LrolZrat Demme.

Vas I^ieci vorn kranken j>Iann.
Hoch klingt das Lied vom kranken Mann,
Heut', wie viel der noch leisten kann:
Aein Staat Europas bracht? so weit,
Noch aufzuhalten gar die Zeit
Und Autoinordios zu verbieten,

Daß sie das Tür kenreich durchwüten!
Wem solche Araft nicht imponiert,
Hat nie Benzingestank verspürt,
Doch wer da hat noch eine Nase,
Vie unversehrt vom Autogase,
Der singt, so laut er brüllen kann,
Das Lied vom braven kranken Mann" k

^»

Ver k)eî2reurel.
Herrlich ist die Lrdenwelt,

Wenn sich unterm Himmelszelt

Füllt die warme Sommerluft
Mit der Rose süßem Duft.

Wenn die Terche jubiliert
Und sich hoch im Blau verliert,
Jubelte gern jedes Herz
Mit jedoch ein Teusel wehrt's l

Auch durch schöne Sommertage

Immer öfter tönt die Klage:
Weil wir ewig hasten müssen,

Fehlt die Muße zum genießen

Ver Selbstmörcler.
Vom Bord des Bubenberg" springt

plötzlich ein älterer Herr in den 5ee.

Allgemeine Aufruhr, Rufen, Hasten,

Geschrei. Nur Mister Jackson rührt
fich nicht. Mit Not rettet man den

Unglücklichen, man bringt ihn an
Bord zurück. Da sagte Mister Jack.
son zu mir : Uarum ließ man den

Mann nicht schuimmen, wenn er
doch uill?"

^»

vruckfehletteufel.
Nackäem äer Neugewäblte für ieine

Aabl geäankt batte, vvuräe er Isfort.
deeräigt.

Oer alte Moldauer arbeitete in feinem
sseimwelen obne ttub unä obne kalt.


	[Eulalia Pampertuuta]

